
C. Medicim'fche Lehranftalten der Univerfitäten.

Von LUDWIG v. TIEDEMANN.

8.Kapitel.

Allgemeines.

€; Die zur Ertheilung medicinifchen Unterrichtes befiimmten Gebäude haben fich

fchichfliches_ je nach den Bedingungen, welchen fie ihren Urfprung verdanken, in der verfchieden-

artigften Weife entwickelt. In Deutfchland und Oef’terreich—Ungarn hat der Staat

fait ausfchliefslich die Fürforge für die Univerfitäten übernommen; an diefen nimmt

die medicinifche Wiffenfchaft den Rang einer felbftändigen Facultät ein, und diefem

glücklichen Umi’cande Hi es zu danken, dafs die medicinifchen Lehranftalten fich in

den genannten Ländern in vollkommenf’cem Mafse zu Pflanzitätten der Wiffenfchaft,

fowohl in der Richtung der felbf’cändigen Forfchung‚ wie der Unterrichtsertheilung,

herausgebildet haben. Wo dagegen die Gemeinden die Univerfitäten unterhalten,

wie in Frankreich, zum Theile auch in England und Amerika, liegt es nahe, die

wiifenfchaftliche Lehranftalt mit der den Gemeinden gleichfalls obliegenden Kranken-

pflege in den großen öffentlichen Kranken-Heilanf’calten zu vereinigen. Die Lehrer

der medicinifchen Schulen find häufig zugleich die leitenden Aerzte der Heilanf’calten

und dadurch genöthigt, ihre Arbeitskraft und Zeit zwifchen der praktifchen Aus-

übung des Berufes und der Lehrthätigkeit zu theilen. Wenn diefe Einrichtung auch

den unverkennbaren Vorzug hat, den Studirenden der Medicin ein reichhaltiges

Kranken-Material zur Verfügung zu fiellen und fie in der praktifchen Behandlung

der Kranken weit zu fördern, fo mufs doch die wiffenfchaftliche Ausbildung der-

felben darunter leiden.

In baulicher Beziehung haben diefe ausländifchen Medicin-Schulen ein von

deutfchen Univerfitäts—Lehranf’talten völlig abweichendes Gepräge. Gewöhnlich werden

fämmtliche Anitalten zur Ertheilung wiffenfchaftlichen Unterrichtes in der Anatomie,

Pathologie, Phyfiologie, Pharmakologie und, abweichend von Deutfchland und Oeiter-

reich-Ungarn, auch Chemie und Pharmaceutik in einem gemeinfchaftlichen Gebäude,

meiitens fogar zufammen mit den anderen Facultäten, untergebracht, als deren grofs-
artigi’tes Beifpiel die z. Z. im Bau begriffene, zur Sarbanne gehörige medicinifche

Schule von Paris 268) anzuführen if’c. Die deutfche Klinik wird in Frankreich durch

die öffentlichen Krankenhäufer vertreten, denen die unentbehrlichen Räume für Ab-

haltung des Unterrichtes hinzugefügt find. Andere Neubauten gröfseren Umfanges

ftehen in Bordeaux bevor und find in Lyon kürzlich vollendet worden.

Die unvollkommeni’ten Einrichtungen finden fich in Amerika, wo die Univer-

fitäten, und befonders die medicinifchen Schulen, nicht einmal immer durch die Ge-

meinden, fondern zuweilen fogar durch Privat-Speculation, alfo zum Zwecke des

Gelderwerbes, in das Leben gerufen werden. Dort mufs das ganze Gebiet der

268) Ein nicht mehr ganz zutreffender Grundrifs iii veröfi'entlicht in: Croqm's d'archz'iecture. ]m‘z'mt 61145. 1883, ,\r„. )(]

f. 6 u. .rVfl. XI, ]. l, z.
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medicinifchen Wifl'enfchaften zuweilen in unanfehnlichen Gebäuden von wenigen

hundert Quadratmetern Grundfläche gelehrt werden. Andererfeits ift nicht zu ver—

kennen, dafs diefer völlig freien Entwickelung einige Lehranftalten für befondere

Zweiggebiete ihren Urfprung verdanken, die an deutfchen Univerfitäten bisher nicht

vertreten find. So befitzt Amerika 2. B. gegenwärtig I 3 Heilanf’talten für Lehre

der Homöopathie, 19 Hochfchulen für Zahnheilkunde und 19 Anftalten zur Aus-

bildung von Apothekern.

Es fehlt indeffen auch in Amerika nicht an grofsartigen medicinifchen Lehr-

anftalten, die dann durch Privatftiftungen in das Leben gerufen wurden, z. B. das

_‘70/m Hapkz'n's-Hofpital in Baltimore, die Vanderöz'lt-Stiftung in New-York u. a.

Diefe mit einem Aufwande von vielen Millionen errichteten Anflalten find indeffen

in erf’ter Reihe Krankenhäufer, mit denen medicinifche Lehranf’calten mehr neben-

fächlich verbunden find.
Unter den Medicin-Schulen des britifchen Königreiches“") Reben diejenigen

Schottlands den deutfchen Unterrichtsanf’talten am nächf’ten, und unter diefen nimmt

Edinburg den erf’cen Rang ein. An den alten englifchen Univerfitäten von Oxford

und Cambridge ift das medicinifche Fach kaum nothdürftig vertreten, wenn fie auch

in neuefter Zeit bemüht gewefen find, ihre Einrichtungen für medicinifchen und

naturwiffenfchaftlichen Unterricht einigermafsen zu vervollkommnen. In Glasgow

find für den Unterricht und praktifche Uebungen in medicinifchen Fächern einige

Räume im allgemeinen Collegienhaufe eingerichtet, unter welchen diejenigen für

Anatomie in befonderem Anbau verhältnifsmäfsig am beften ausgeftattet find.

In Deutfchland hat der Bau medicinifcher Lehranftalten erft in den letzten

zwei Jahrzehnten einen merklichen Auffchwung genommen. Nur wenige Univerfitäten

befafsen im vorigen Jahrhundert für diefen Zweck errichtete eigene Gebäude, meif’cens

nur Anatomien; felbft Gelehrte von hohem Ruf liefsen in ihren Privatwohnungen

die Räume zur Abhaltung ihrer Vorlefungen und Curfe herrichten. Als ein wefent-

licher Fortfchritt wurde es fchon empfunden, als in der erften Hälfte diefes Jahr-

hundertes der Staat den Univerfitäten verfügbare alte Gebäude zu medicinifchen

Unterrichtszwecken nebft den nothwendigften Mitteln zu ihrer baulichen Infiand-

fetzung überwies. Die Errichtung neuer Baulichkeiten eigens für diefen Zweck fällt

gröfstentheils erft in die Mitte und zweite Hälfte diefes Jahrhundertes. Aber auch

diefe Gebäude, welche vor kaum 20 Jahren entfianden und dem damaligen Stande

der Wiffenfchaft in vollkommenftem Mafse entfprachen, werden jetzt, nach der

rafchen Entwickelung der medicinifchen \Niffenfchaften, als derart veraltet und unzu-

länglich angefehen, dafs fie gröfstentheils nicht mehr durch Um- und Erweiterungs-

bauten zweckentfprechend umgeftaltet werden können, fondern durch Neubauten

erfetzt werden müffen. Wer wollte es vorherfehen, in wie ferner Zeit ein gleiches

Schickfal den wiffenfchaftlichen Lehranftalten bevorfteht, die jetzt der Stolz unferer

medicinifchen Facultäten find?
In Deutfchland zerfällt das Studium der Medicin in zwei Hauptabfchnitte, von

denen der erftere fich vorzugsweife mit den vorbereitenden Naturwiffenfchaften be-

fchäftigt und in dem ientamen phyficzmz feinen Abfchlufs findet. Die Studirenden

der Medicin lernen in den erf’ren Semeftern die Anatomie des menfchlichen Körpers

und die Formenbildung aller feiner Organe kennen; fie werden ferner vertraut ge-

269) Siehtl PASCAL, ] L. Les bl'élz'otlzéques lt Ze: facu/tés de méct'ecine eu Angletfrrz. KIZ/H! géu. de [’ art/1. 1884,

S. 53 n. Pl. 18, 19, 97, 155, 207, 260.
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macht mit den Grundzügen der Phyfiologie, d. h. der Lehre von der Thätigkeit

der einzelnen Organe, ihrer Zweckbefiimmung, dem Wefen und den Grundbedingungen

des Lebens und der Lebenserfcheinungen.

Nach Ablegung des tentamen phyflcum befchäftigen fich die »Candidaten der

Medicin« mit den krankhaften Erfcheinungen im menfchlichen Körper, die fie in

theoretifchen Vorlefungen und durch Section der Leichen, fo wie durch Anfchauung

und chemifche Unterfuchung der erkrankten Organe im pathologifchen Inftitut

kennen lernen, und endlich werden die Mittel, welche zur Heilung der verfchiedenen

Krankheitserfcheinungen fiihren, in den Kliniken fowohl theoretifch gelehrt, wie
auch durch Behandlung der Kranken praktifch geübt.

Nahe verwandt mit dem pathologifchen Inititut und häufig mit ihm in einem

Gebäude vereinigt ift das pharmakologifche Inititut, in dem die Wirkung der

Arzneimittel und ihre Zufammenfetzung erforfcht und gelehrt wird. In neuerer Zeit

reiht fich an diefe Claer wifl'enfchaftlicher Lehranftalten noch das hygienifche

Inflitut, welches beftimmt Hi, die Grundbedingungen der Gefundheitspflege, die Ur-

fachen der Krankheitsentftehungen und die Mittel, diefen vorzubeugen, fett zu flellen.

Die Kliniken vereinigen das Krankenhaus mit dern Lehrgebäude, und die auf

allen Gebieten der Wifl'enfchaft bei dem wachfenden Umfang des Stoffes nothwendig

werdende Theilung der Arbeit, welche ein um fo tieferes Eindringen in die Zweig-

wiffenfchaften bezweckt, hat die Kliniken, welche zu einer gut ausgerüf’ceten Uni—

verfität gehören, zu einer ziemlich anfehnlichen Zahl anwachfen laifen. So wurden

noch vor wenigen Jahrzehnten nur äufsere Verletzungen oder äufserlich fichtbare

Krankheitserfcheinungen auf operativem Wege geheilt, und die chirurgifche Klinik

pflegte nur eine Unterabtheilung der allgemeinen Klinik zu (ein. Nachdem fich die

Chirurgie aber Schritt für Schritt auch die meiften inneren Organe des menfchlichen
Körpers erobert hat und auch eine grofse Zahl innerer krankhafter Erfcheinungen mit

Erfolg durch das Meffer des Chirurgen bekämpft wird, ift die felbftändige chirurgifche
Klinik nicht allein zu einer der gröfsten und wichtigften Lehranf’calten der Univerfität

angewachfen; fondern fie hat fogar einige Zweigfächer, nämlich die Behandlung des

Auges und des Ohres‚ als felbftändige Wiffenfchaften abgeben müfl'en. Auch das

Gebiet der inneren Krankheiten ift bereits zu umfangreich geworden, um von einzelnen

Gelehrten vollkommen beherrfcht zu werden, und man hat defshalb bereits an einigen

Univerfitäten für die Hautkrankheiten und Syphilis befondere Lehrf’cühle und felb-

fländige Gebäude für diefe errichtet. Zur Behandlung der Gemüthskrankheiten find

an kleineren Univerfitäten nur Unterabtheilungen der inneren oder medicinifchen

Klinik vorgefehen; in Strafsburg hat man ein felbfiändiges Gebäude dafiir errichtet,

und wenn an den preufsifchen Univerfitäten diefes Beifpiel bis jetzt nur in fehr be-

fchränktem Mafsftabe Nachahmung gefunden hat, fo liegt dies daran, dafs die Land-

Irren-Anftalten häufig in der Nähe der Univerfitätsftädte errichtet wurden und ge-

eignete Gelegenheit boten, dem betreffenden Anflalts-Director das Lehramt der

Irrenheilkunde (Pfychiatrie) zu übertragen.

Die befondere Behandlung des weiblichen Körpers hat von jeher die Errichtung

eigener Lehranftalten erfordert, die früher häufig mit den von den Gemeinden er-

richteten Gebärhäufern und Hebammen-Lehranltalten vereinigt waren. Neuere Lehr-

gebäude diefer Art haben neben der eigentlichen Entbindungs-Anltalt noch eine zur

Behandlung befonderer Frauenkrankheiten beitimmte (gynäkologifche) Abtheilung und

pflegen dann mit dem Gefammtnamen Frauen—Kliniken bezeichnet zu werden.
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Einen befonderen Zweig der Medicin bildet die Thierarzneikunde, und wo derfelbe an einer Uni-

verfität vertreten iii, bedarf es auch befonderer Baulichkeiten hierfür. Da indefs bereits im vorhergehenden

Bande diefes »Handbuches« die Thierarzneil'chulen behandelt werden find, werden diefelben in der

Folge eine weitere Berückfichtigung nicht finden.

Wir haben hiermit in großen Umriffen die baulichen Bedürfniffe angedeutet,

welche für die medicinifche Facultät unterer Univerfitäten zu befriedigen find. Nach

welchen Grundfätzen hierbei zu verfahren Hi und bisher verfahren wurde, fell dem—

nächft erörtert werden. Hierbei kommt zunächft die Auswahl geeigneter Baultellen

in Betracht. Der Wunfch, alle Univerfitäts-Lehranltalten auf einem gemeinfchaftlichen

Grundftiicke zu vereinigen, wird fich, wie bereits in Art. 21 (S. 15) gefagt werden

ift, nur in feltenen Fällen verwirklichen laden, und es liegt hierfür in der That auch

nur in be_fchränktem Maße ein Bedürfnil's vor. Eine engere Verwandtfchaft, die eine

benachbarte Lage wünfchenswerth macht, befteht hauptfächlich zwifchen den natur-

wiffenfchaftlich—medicinifchen und den zur philofophifchen Facultät gehörigen natur-

wiffenfchaftlichen Lehranftalten, namentlich dem zoologifch—zootomifchen und dem

anatomifchen Inititut. Die Zootomie oder vergleichende Anatomie Pacht in fo engem

Zufammenhange mit der menfchlichen Anatomie, dafs fie von jedem Studirenden der

Medicin gehört werden mufs und defshalb zuweilen fogar mit der Anatomie unter

einem Dache vereinigt wird (z. B. in Gießen, eben fo in einem Entwurf für Breslau etc.).

Selbf’c die wünfchenswerthe Vereinigung aller medicinifchen Inititute ftöfst bei

den meilten neuen Anlagen auf Schwierigkeiten, weil — in den größeren Univerfi-

tätsftädten wenigftens —— Bauplätze von genügender Größe in der Regel entweder

gar nicht oder doch nur mit unverhältnifsmäfsig grofsen Kofien zu haben find. Unter

den preufsifchen Univerfitäten find nur Kiel und Halle als folche zu nennen, bei

denen diefe Vereinigung hat verwirklicht werden können. Wenn eine Trennung in

Gruppen nothwendig wird, fo liegt der Gedanke nahe, diejenigen Anflalten zu einer

Gruppe zu vereinigen, welche von Studenten gleicher Semefter befucht werden, d. h.

die Anatomie und das phyfiologifche Inititut find in eine, die Kliniken, das patho-

logifche und pharmakologifche Inftitut in die andere Gruppe zu verlegen. In der

That findet fich diefe Eintheilung wiederholt vor. Sie ift in Bonn zur Ausführung

gekommen, wo man die beiden erftgenannten Anftalten in Vereinigung mit den

naturwiffenfchaftlichen Lehranf’calten für Botanik, Zoologie, Chemie und Mineralogie

nach Poppelsdorf verlegt hat, und die Ausführung nach gleichen Grundfätzen (teht

in Göttingen und Breslau bevor. Ganz einwandfrei if’c diefe Trennung indeffen nicht,

weil die Anatomie in der Regel zugleich zu den log. akiurgifchen Curfen, d. h.
Uebungen der Studirenden im Operiren an Leichen und zum Studium der topo-

graphifchen Anatomie, d. i. der bei Operationen wichtigen örtlichen Beflimmung

der inneren Organe des Körpers, alle von den Studirenden fpäterer Semefter benutzt

wird. In Marburg, Göttingen und Breslau werden die Räumlichkeiten für diefen

Unterricht mit dem pathologifchen Inititut vereinigt; in Berlin findet fich die be-

treffende Einrichtung in der chirurgifchen Klinik etc.

Sehr wichtig ift aber die Vereinigung der Kliniken auf gemeinfamem Bauplatz,

und zwar nicht allein im Intereffe einer vollkommenen Zeitausnutzung fiir den Unter-

richt, fondern auch wegen der praktifchen Vortheile, welche mit einer gemeinfchaft-

lichen Verwaltung und einer Sammelanlage des Koch- und Wafchbetriebes zu

erreichen find. Das pathologifche Inltitut wird mit den Kliniken zweckmäßig ver-

einigt, weil die Leichen der in den Kliniken Verltorbenen dort geöffnet und für den

312.

Bauftellen
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Gruppirung.
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wiffenfchaftlichen

Unterricht verwer-

thet werden können.

In ganz

Städten, wie Berlin,

if’c auch eine Vereini—

gung aller Kliniken

auf gemeinfchaft-

lichem Bauplatz nicht

erreichbar, weil es

hierzu an ausreichend

grofsen Bauftellen

überhaupt fehlt. Es

mufs in folchen Fäl-

len genügen, wenn

die Entfernung der

einzelnen Anitalten

von einander keine

allzu grofse iii. Dafs

hierbei die gemein-

fame klinifche Ver-

waltung aufgegeben

werden mufs, iit nur

ein geringer Nach-

theil, weil in fo be—

deutenden Univerfi-

täten der grofse Um-

fang der einzelnen

Klinik einen Wirth-

fchaftsbetrieb er-

giebt, der eine Zu-

fammenlegung des-

felben für mehrere

Anitalten minder

wichtig erfcheinen
läfft.

Bei der Stellung

der Gebäude auf dem

Bauplatz ift felbf’c-

verf’tändlich darauf

Rückficht zu neh-

men, dafs jede ein-

zelne Anitalt einen

möglichlt unmittel—

baren Ausgang nach

einer öffentlichen

Verkehrsf’crafse er—

grofsen

313.

Gefammt-

anlage.
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hält. Die Erfüllung diefer Bedingung ift nicht allein bei den Kliniken wichtig, um
das hinter den Gebäuden liegende Gartenland als Aufenthaltsort für die in Genefung
begriffenen Kranken gegen den äußeren Verkehr abzufchließen; fondern auch die
rein wiffenfchaftlichen Anitalten können eines gewiffen Zubehörs an Höfen, Thier-
ftallungen und anderen Nebengebäuden nicht entbehren, deren Lage an öffentlichen
Verkehrswegen aus nahe liegenden Gründen nicht rathfam iPc. Eine Anordnung,
welche ein größeres Grundflück nur an einer Stelle mit einem Zugang verfieht, um
die Zugänge zu den einzelnen Gebäuden im Inneren des Bauplatzes zu verzweigen,
würde an fich fehlerhaft fein und floh nur da rechtfertigen laffen, wo das Gmndftück
nicht genügende Straßenfronten befitzt, um jedes Gebäude mit einem unmittelbaren
Zugang zu verfehen.

Diefer Ausweg iii: in Bonn 270) gewählt worden, weil dort die nur verhältnißmäßig kurze Theater—
firaße bei überdies noch unbequemen Steigungsverhältnifl'en nicht genügenden Raum für die drei großen
klinifchen Inititute lieferte.

Bei den klinifchen Anflalten in Halle (Fig. 268) konnten an die Magdeburger Straße zwei der
Kliniken und das Oekonomie- und Verwaltungsgebäude verlegt werden; die Anatomie erhielt einen Zugang
von der Straße vor dem Steinthor, und zur Gewinnung weiterer Zugänge fah man fich genöthigt, das Innere
des Baugeländes durch Privatftraßen aufzufchliefsen, weil der Franzofenweg, der daifelbe an der Weftfeite
begrenzt, als Fußweg mit fteilen Stdgungsverhältniffen für diefen Zweck nicht genügte.

Eine diefer Privatfl:raßen fchafft Zugänge für die medicinifche und Augen-Klinik, fo wie für das
pathologifche Inftitut, die andere für das phyfiologifche Inititut. Die Verlängerung der letzteren hat gleich-
zeitig den Verkehr nach der Beerdigungs-Capelle im pathologifchen Inflitut zu vermitteln. Dieter Weg
wird durch {teile Böfchungen dem Anblick von den Kliniken her, mit Ausnahme der Augen—Klinik, entzogen.
Auf eine ähnliche Anordnung if’t in allen Fällen wegen der nöthigen Rückfichtnahme auf die Kranken in
den Kliniken Werth zu legen.

Trotz der befchränkten Bauftelle ift man auch in Straßburg nach diefem Grundfatz verfahren. Wir
theilen den Lageplan der dortigen klinil'chen Anitalten in Fig. 269 2“) mit.

Das lang geftreckte und durchaus unregelmäßig umgrenzte Grundflück ift zur Gewinnung genügender
Zugänge der Länge nach von einer Straße durchfchnitten, an der die Eingänge zur Frauen-Klinik, der
Chirurgifchen Klinik, dem für Anatomie und Pathologie gemeinfam errichteten Gebäude und dem phyfio-
logifchen Inftitut liegen. Die Gebäudegruppe, in der Leichen als Unterrichts—Material verwerthet werden,
liegt getrennt von den Kliniken, und zwifchen beide Gruppen fchiebt lich das Gebäude für chemifche
Phyfiologie. Die Kliniken für innere Krankheiten und Augenheilkunde konnten auf der befchränkten Bau-
flelle keinen Raum mehr finden.

Ein weiteres beachtenswerthes Beifpiel für eine zweckmäßige Anlage klinifcher Gebäude liefert
Heidelberg 272). Nirgends ift mit gleicher Sorgfalt, wie hier, die Trennung des Verkehres der poliklinifchen
Kranken und der Studenten von den Kranken der Klinik durchgeführt. Man hat dies erreicht durch Ver-
legung der gefammten Poliklinik für innere Krankheiten und Chirurgie in ein befonderes Gebäude, das fog.
Verwaltungsgebäude, das unter gefchickter Verwerthung einer tief in das Grundftück einfchneidenden Ecke
im Mittelpunkt der ganzen Gebäudegruppe und doch an einer öffentlichen Verkehrsflrafse gelegen iii. An
drei verfchiedenen Stellen im Haufe wird von zwei Profefl'oren der inneren Medicin und einem VVundarzt
die Poliklinik abgehalten und unterrichtlich verwerthet; die Krankenhäufer werden vom Publicum gar
nicht und von den Studenten nur unter Führung der Profefforen betreten. Bloß die Augen-Klinik, deren
Poliklinik weniger zahlreich ift, und die Klinik für Syphilis, welche eine Abfonderung erfordert, liegen
getrennt und unmittelbar an den öffentlichen Straßen. Der Operations-Saal der chirurgifchen Klinik iii:
nicht im Verwaltungsgebäude, fondem in einem Einzelbau der chirurgifchen Abtheilung untergebracht.
Das pathologifche Inititut liegt auch hier unmittelbar an der Straße, von den anderen Anitalten abgewendet.
Die medicinifchchirurgifchen Gebäude und die Augen—Klinik find unter einander, fo wie mit den Wirth-
fchaftsgebäuden durch bedeckte, aber beiderfeits ofl'ene Gänge verbunden.

270) Siehe: Centralbl. der Bauverw. 1883, S. 313.

2“) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeiflters Bleich in Straßburg.
272) Siehe: KNAUFF, F. Das neue academil'che Krankenhaus in Heidelberg. München 1879.
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9. K a p i t e l.

Medicinifch-naturwifl'enfchaftliche Inftitute.

a) Anatomie-Gebäude.

Die Aufgaben des Anatomen haben wir bereits kurz erwähnt; es wird an

diefer Stelle jedoch noch nothwendig fein, die Grenzlinie zwifchen den anatomifchen

und den nächft verwandten Wiffenfchaften zu ziehen. Vornehmlich kommt hier die

Zoologie und die Phyfiologie in Betracht.

Källiker“"‘) weist der Anatomie alle Vorträge zu, die fich auf den Menfchen beziehen: gröbere Anatomie,

Anthropologie oder Lehre von den natürlichen Verhältnifi‘en des Menfchen, Gewebelehre und Entwickelungs-

gefchichte des Menfchen, ferner von vergleichend anatomifchen Lehrzweigen Alles, was auf die höheren

Gefchöpfe Bezug hat und fiir die Begründung einer wilfenfchaftlichen Anatomie und Phyfiologie unum-

gänglich nöthig ifl, alfo vergleichende Anatomie und Phyliologie der \Virbelthiere und vergleichende

Embryologie und Hiflologie derfelben. Als Gebiet des Zoologen bezeichnet er dagegen die Darflellung der

äufseren Charaktere und der Organifation des gefammten Thierreiches (Zoologie), Entwickelungsgefchichte

des gefammten Thierreiches, einfchliefslich der vorweltlichen Gefchöpfe (Defcendenzlehre), vergleichende

Anatomie und Entwickelungsgefchichte vor Allem der \Virbellofen “‘), befondere Vorlefungen über Parafiten etc.

Diefer Eintheilung des Lehrftofi'es fallen [ich auch die Sammlungen anpafl'en. Der Unterfchied zwifchen

Anatomie und Phyfiologie wird von demfelben Fachmann etwa folgendermaßen gekennzeichnet. Die Anatomie

ifl: die Lehre von den Formen und den Lebenserfcheinungen, die bei der Formbildung und Geflaltung der

Organismen flattfinden, Phyfiologie die Wiffenfchaft von den Functionen der gebildeten Formtheile, mögen

diefelben ganz entwickelte fein oder nicht.

Es ift leicht begreiflich, dafs bei einer Wiffenfchaft, welche fich mit dem Bau

des menfchlichen Körpers bis in deffen kleinften Theile zu befafl'en hat, der An-

fchauungsunterricht (Demonitration) eine wichtige Rolle fpielt und dafs diefen Zwecken

die Grundrifsgeftaltung, die innere Einrichtung und vor Allem die Beleuchtung der

Anatomie-Gebäude forgfältig angepaßt werden mufs. Die Anatomie zerfällt in zwei

Hauptabtheilungen, die gröbere und die mikrofkopifche Anatomie. Die Arbeiten

nach beiden Richtungen greifen vielfach in einander, weil diefelben Organe ihrer

äufseren Form nach mit blofsem Auge erkennbar find, dagegen ihr feinerer Bau nur

unter dem Mikrofkop beobachtet werden kann. Die Errichtung getrennter Lehr-

Prühle für beide Forfchungsgebiete wird defshalb nur felten vorkommen (Halle); da-

gegen müffen die Anatomie-Gebäude mit den der Eigenart des Unterrichtes auf beiden

Gebieten entfprechenden Einrichtungen ausgeftattet werden. Eine dritte Gruppe von

Räumlichkeiten fit in größeren Anatomie-Gebäuden fiir die Zwecke der topographifchen

oder chirurgifchen Anatomie bef’cimmt, in welcher die einzelnen Regionen und Höhlen

des Körpers mit Rückficht auf die gegenfeitige Lage der Organe und Syfteme be-

handelt werden.

273) In: Könnten, A. Die Aufgaben der anatomifchen Inftitute. Würzburg 1884.

2'”) Diel'e Anficht Källz'kzr's wird nicht allfeitig getheilt; in der Regel wird auch die vergleichende Anatomie und

Entwickelungsgefcbichte der Wirbelthiere der Zoologie zugewiefen. Die Anthropologie wird vorausfichtlich in nicht zu ferner

Zeit von der Anatomie getrennt werden und einen eigenen Lehrfluhl erhalten müi'l'en.


